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48 DIE BERNER WOCHE

Januar.
#i»lf iimt.

guerft roar'8 milb — bann (am bie S3tfe,

©'öerfchärft fidj bie X£)eater!rife.
@8 fteïïte grimmer groft ficï» ein
Unb, Unheil niemals (ommt aOein:
©rmarben fic£) b«§ Bürgerrecht
©cEjfagtüurte, fntfcE» jroar aber fchledjt.
Qn bie ©e»@3ell«f(haft (am ber Bunb,
®ie Beüaltianj, bie mar ber ©runb,
®ajj ©rütlianer fictj unb ïagroadjt
©o mancfjen fcl)timmen, Böfen Sag macht. —

©chnccroeijje gtoefen faden runter,
®aS Bot! e§ fdjltttelt, friedlich, munter,
®iemei£ bes ©etfteS fjehre ©röfjen
®roj) grofteS weifen ihre Blähen,
ltnb für's Théâtre nationale
©erwärmt fehr bie gugenb adsumat.
®S woH'n fogar jwei gutunftSgenien
gn Bärnbütfch Bringen ^pfltgeriiett. —

®er ©türm fegt eifig burd) bie )galbe,
,®och fingts unb Elingt§ im Blätterwatbe:
Batb ffllüDert-S, Bül)rer«t'S, BtartWS roieber,
— 9Kan fennt ben Bogel am ©efieber. —
®cr gruft jeboch fo ftreng regiert,
®afj im, SBiener-Eafé bie Neigung erfriert.
Slucfj oom ©attterftrei! ich noch jutn ©djlnfî
®eS @nbe§ Stnfang Berichten muh:
9Ran Braute nach Bern bie ^injeBrüber,
ltnb ich — teg' entruftet bie gebet nieder.

Dixt.

3ft bie Scbrocij regenerationsbebürftig?

3d) mödjte tiid)f bes plagiats be=

fchulbigv roerben, barum erttäre id) gleid)
auf ber Stelle : biefe Xteberfdjrift ift
txtdjt tort mir. '3a, ia, es toirb unbeirn«
lieh mtfidjer in unferem ßanbe. „Valb
tat es not, u>ir hätten Sd)Ioh unb Vie«
gel an ben Oüren." Vdj ©oft, fchon
roieber muh id) beïennen: biefer Stoh«
feuf5er ift nid)t Original, ©s gebt uns
ans Vebenbige, uns 3ournaIiften. 3d)
bin jroar nie Vunb=90?itarbeiter geroefen
— bie Wrtitel, für bie man fein bono»
rar empfängt, gelten ja faum — aber
bennodj oerfpüre id) ein beängftigenbes
£>er3flopfen, jebesmal, roenn in ber Oag«
road)t roieber einet gemefcget roirb, bah
ihm bie geiftrgen Oärme nur fo aus bem
Jßeibe bangen. 9îid)t bah mid) fpalten«
lange Sünben plagen, bat bodj meine
fdjriftftelterifche 3ufunft erft in oorlehter
Vummer bes „©Ijlapperläubli" begon=
nen. Uebrigens, mit ©enugtuung be«

merfe id), bah ber ©emeinberat meinen
Vorfdjtag betreffenb bie „SRote Vrüde"
beachtet bat: roie man fiebt, arbeitet
fdjon iebt bie Vaggermafdjine fleihig an
ber Vertiefung bes barbettes, um für
alle ©oentualitäten ton oben herab ge=

rüftet gu fein. — Stein, mein bängliches
©efübl all biefen ©ntfleibungen unb
©ntbüllungen gegenüber ridftet fid) auf
bas ©ange, auf ben 3u[tanb unferer
fcbroei3erifdben Kultur. 3ft, fo frage ich

erregt, in unferem lieben Sd)toei3erIanbe
noch jemanb nor bem Vugenbtide ficher,
ba ihm ein frecher 2Iufpaffer fein 2u-

genbtleib auffnöpft,. Knopf um Knopf,
bis auf bie iiofenträger, ja bis auf bas
Unterleibd)en! ©eroih, bie allgemeine
Signatur unferer 3eit ift llnfid)erbeit.
3m Xburgau bat es angefangen. 3n
Kloten, in Vrittnau bat biefer ©eift bes
SRihtrauens Orgien gefeiert, im Steffin
rolltet er unb roirft alles brunten unb
brüber; es graut einem fdjon not ben
nadten Seelen, bie ba uns mitten im
ÏBinter oor bie üiire geftellt roerben.
@ut, bah ber Vunbesrat bie -öülfe or=
ganifiert bar. So befommt man bod)
roenigftens roieber Vertrauen.

3d) meine alfo, es ift eine recht
fdjlimme 3eit, 3eber febe fich nor, bah
ihm nichts paffiert. ©in einiger Knopf,
ben er 3U fdjitehen nergeffen bat, fann
ihm 3um Verhängnis roerben. Oenn
überallbin bringt ber Späberblicf ber
rud)lofen ©efellen, biefer Schergen ber
fogenannten ©eredj'tigteit. — Oie Srage
ftellen, heiht He beantroortert: 3a, bie
Schroeiß ift regénerationsbebûrftig! 3d)
labe hiermit alle bie, bie nicht einoer«
ftanben finb mit biefem 3üftanb ber
geiftigen unb moralifchen llnficherbeit
3unt 3üfammenfd)luffe, 3um SBiberftanbe
ein. ©s lebe bie fiiga gegen bie ffnfi?
djerbeit!

Vnmelbungen nimmt entgegen
* Itans SBärädjt.

Krisen.
®ie Banca cantonale ging
TOitfamt bent ®icinefe ein:
2118 Bhboiï au8 der Slfche fteigt
®ie «Banque» nun «du Tessin».
®a3 „Oo&ot" fchrieB nach Btejifo:
„ä8a8 macht ihr für Diaban
§uerta unb ©arranga hört,
SSie dja m'r aBer au."
Buch brunten in SttBanien
©rtlingt !ein friedlich Sieb,
®er ©ffab fingt als Biideturn :

„A-di-e! fjSrinj ju Blieb."
Und fetBft int heimeligen Bern
SUngt's frieblich nicht gerabe:
@8 toBt im griebensligafi|
®er Krieg ber Ehotolabe.
perjliehfte Qumpfer Sätttperli,
Sluch ich Bin i« ber Srifc:
Sötein Ber§ ift aufjertautonal,
®rum Bitte fehr: „®g§güfe". oixu

Vuf ber Strohenbohn.
©in Fräulein, roabrfcbeinlid) nicf)t

mehr in jungen Semeftern, fteigt in bie
Strahenbabn ein unb glaubt einen
Serrn, ber febon bafibt, gu erlennen. Sie
begrüht ihn, bemertt aber fofort, bah
fie fich geirrt bat, unb fagt oerlegen:
„Verseibung, ich glaubte in 3bnen ben
Vater eines meiner Kleinen gu erlennen."

©in allgemeines Scbmungeln gebt
bureb ben gangen SBagen. Öie Oame
errötet unb ertlärt: „3ch bin, Kebrerin
in einem Kinbergarten."

Wehret dem ittifans.
®a§ ©ute Bricht fich felBer Bahn,
®a§ toar feit jeher fo:
®odj erft ber ricEjt'ge SRame macht
®ie ©ache comme il faut.
BSibmanrngigarren giBt e§ fchon,
Balb giBt e§ SopSti^SBürftchen,

@Bitteler«§ofenträger unb
Sluch 3otoB«Bührer»Bürftchen.

©hW war noch le^hm in Bari§
©in Bunter ©eibenftrumBf ;

®ie ©aje^üde toar fobann
gaft gar ein ©aifomXrumpf.
§eut ïanr. man SKobebamen fchon

©trumpftoë im' ©chüh'chcn fehn;
Unb biefen ©ommer werben fie

Bermutlich Barfuf geh'n. —

®in frommer §err Bitar in Baar
— ©'ift mirfKch wunbernett —
©iBt jebem ®inb, ba8 Beichten îommt,
©in ËinofreiBillett.
®ie8 ift ber Slnfang unb baë ©nb'

3ft gang natürlich rooht:
„Beichtgettel Beim ©emeinbewirt
3ll§ Bon für Blfphot." — Botta."

3u ben allgemeinen Vebürfniffen
gäblt basjenige, mihoerftanben 311 roer»
ben.

Die SBabl bes Kinbes.

„3cb roill leine fgaberfuppe!" febrie
bas Kinb.

„Ou muht fie aber effen," fpracb fein
Vater.

„Ou muht bem Kinbe niemals in
biefer VSeife etroas aufgroingen," roarf
fieb Onlel ins fPtittel, ber feine eigenen
Obeorien bat. ,,©ib bem Kinbe ftets bie
2Babl."

,,©ut benn," fagte ber Vater. „Stun,
Kinb, bu tannft ôaberfuppe baben unb
bu tannft eine Ohrfeige baben. SBas
foil es fein?

Oas Kinb roäblte ^aberfuppe.

3nferate in ber „Verner SBoche" fin«
ben ftets gröhte Vcadjtung. Vor bref
ÏRonaten ftanb ba bas 3 n f e r a t :

„Schreiben Sie eine Vofttarte an bie
VüMcöubfo&leret ©leitig, SdhB^
nta^ertneifter, Vtumtgaffe 24 a. 3bte
Schuhe roerben fofort abgeholt unb in«
nert 24 Stunben gefohlt gurüdgebraebt."

^eute tommt bie Vofttarte :

„Vitte fofort ein Vaar Vantoffetn
bei mir abholen laffen gum Sohlen.

VdjiungspoII!
Othtnar Vtofer, Kaufmann,

3aurenco«Vtarques, OeIagoa«Vai),
©ft Vfrica.

Druck und Verlag: Buchdruckc^ei 3ules Werder in Bern. — 5iir die Redaktion: Dr. J). Brad)er, )tllmendftra|e 29, Bern.

48 OIL lZLttd^tt

Zanuar.
Half time.

Zuerst war's mild ^ dann kam die Bise,
S'verschärft sich die Theaterkrisc.
Es stellte grimmer Frost sich ein
Und, Unheil niemals kommt allein:
Erwarben sich das Bürgerrecht
Schlagwortc, falsch zwar aber schlecht.

In die Ge-Szell-schaft kam der Bund,
Die Bellallianz, die war der Grund,
Daß Grütlianer sich und Tagwacht
So manchen schlimmen, bösen Tag macht, —

Schneeweiße Flocken fallen runter,
Das Volk es schlittelt, friedlich, munter,
Dieweil des Geistes hehre Größen
Trotz Frostes weisen ihre Blößen,
Und sür's Tkêâtre nationale
Schwärmt sehr die Jugend allzumal.
Es woll'n sogar zwei Zukunftsgenien
In Bärndutfch bringen Jphigenien-

Der Sturm fegt eisig durch die Halde,
Doch singts und klingts im Blätterwalde:
Bald Müllert-s, Bührer-t's, Marti-t's wieder,
— Man kennt den Vogel am Gefieder, —
Der Frost jedoch so streng regiert,
Daß im Wiener-Cafe die Heizung erfriert.
Auch vom Sattlerstreik ich noch zum Schluß
Des Endes Anfang berichten muß:
Man brachte nach Bern die Hinzebrüder,
Und ich — leg' entrüstet die Feder nieder,

öixi.
»»»

Ist die Schweiz regenerationsbediirftig?

Ich möchte nicht des Plagiats be-
schuldigt werden, darum erkläre ich gleich
auf der Stelle: diese Ueberschrift ist
nicht von mir. Ja, ja, es wird unHeim-
lich unsicher in unserem Lande. „Bald
tät es not, wir hätten Schloh und Rie-
gel an den Türen." Ach Gott, schon
wieder muh ich bekennen: dieser Stoh-
seufzer ist nicht Original. Es geht uns
ans Lebendige, uns Journalisten. Ich
bin zwar nie Bund-Mitarbeiter gewesen
— die Artikel, für die man kein Hono-
rar empfängt, gelten ja kaum — aber
dennoch verspüre ich ein beängstigendes
Herzklopfen, jedesmal, wenn in der Tag-
wacht wieder einer gemetzget wird, dah
ihm die geistigen Därme nur so aus dem
Leibe hangen. Nicht dah mich spalten-
lange Sünden plagen, hat doch meine
schriftstellerische Zukunft erst in vorletzter
Nummer des „Chlapperläubli" begon-
nen. llebrigens, mit Genugtuung be-
merke ich, dah der Gemeinderat meinen
Vorschlag betreffend die „Note Brücke"
beachtet hat: wie man sieht, arbeitet
schon jetzt die Baggermaschine fleihig an
der Vertiefung des Aarbettes, um für
alle Eventualitäten von oben herab ge-
rüstet zu sein. — Nein, mein bängliches
Gefühl all diesen Entkleidungen und
Enthüllungen gegenüber richtet sich auf
das Ganze, auf den Zustand unserer
schweizerischen Kultur. Ist, so frage ich

erregt, in unserem lieben Schweizerlande
noch jemand vor dem Augenblicke sicher,
da ihm ein frecher Aufpasser sein Tu-

gendkleid aufknöpft,, Knopf um Knopf,
bis auf die Hosenträger, ja bis auf das
Unterleibchen! Gewih, die allgemeine
Signatur unserer Zeit ist Unsicherheit.
Im Thurgau hat es angefangen. In
Kloten, in Brittnau hat dieser Geist des
Mihtrauens Orgien gefeiert, im Tessin
wütet er und wirft alles drunten und
drüber: es graut einem schon vor den
nackten Seelen, die da uns mitten im
Winter vor die Türe gestellt werden.
Gut, dah der Bundesrat die Hülfe or-
ganisiert Hai. So bekommt man doch
wenigstens wieder Vertrauen.

Ich meine also, es ist eine recht
schlimme Zeit. Jeder sehe sich vor, dah
ihm nichts passiert. Ein einziger Knopf,
den er zu schlichen vergessen hat, kann
ihm zum Verhängnis werden. Denn
überallhin dringt der Späherblick der
ruchlosen Gesellen, dieser Schergen der
sogenannten Gerechtigkeit. — Die Frage
stellen, heiht sie beantworten: Ja, die
Schweiz ist regenerationsbedürftig! Ich
lade hiermit alle die, die nicht einver-
standen sind mit diesem Zustand der
geistigen und moralischen Unsicherheit
zum Zusammenschlüsse, zum Widerstande
ein. Es lebe die Liga gegen die Unsi-
cherheit!

Anmeldungen nimmt entgegen
f Hans Wärächt.

»»»

Krisen.
Die kancs cantonale ging
Mitsamt dem Ticinese ein:
Als Phönix aus der Asche steigt
Die «ksngue» nun «äu lessin».
Das „Gobat" schrieb nach Mexiko:
„Was macht ihr für Radau!
Huerta und Carranza hört,
Wie cha m'r aber au,"
Auch drunten in Albanien
Erklingt kein friedlich Lied,
Der Essad singt als Willekum:
,,^-cii-s! Prinz zu Wied."
Und selbst im heimeligen Bern
Klingt's friedlich nicht gerade:
Es tobt im Friedensligasitz
Der Krieg der Chokolade,

Herzliebste Jumpfer Dämperli,
Auch ich bin in der Krise:
Mein Vers ist außerkantonal,
Drum bitte sehr: „Egsgüse", mn.

?»»

Auf der Straßenbahn.
Ein Fräulein, wahrscheinlich nicht

mehr in jungen Semestern, steigt in die
Strahenbahn ein und glaubt einen
Herrn, der schon dasitzt, zu erkennen. Sie
begrüht ihn, bemerkt aber sofort, dah
sie sich geirrt hat, und sagt verlegen:
„Verzeihung, ich glaubte in Ihnen den
Vater eines meiner Kleinen zu erkennen."

Ein allgemeines Schmunzeln geht
durch den ganzen Wagen. Die Dame
errötet und erklärt: „Ich bin Lehrerin
in einem Kindergarten."

wehret aem Msang.
Das Gute bricht sich selber Bahn,
Das war seit jeher so:

Doch erst der richt'ge Name macht
Die Sache comme il laut,
Widmann-Zigarren gibt es schon,

Bald gibt es Loosli-Würstchen,
Spitteler-Hosenträger und

Auch Jakob-Bührer-Bürstchen,

Chik war noch letzthin in Paris
Ein bunter Seidenstrumpf:
Die Gaze-Hülle war sodann
Fast gar ein Saison-Trumpf,
Heut kann man Modedamen schon

Strumpflos im'Schüh'chcn sehn:
Und diesen Sommer werden sie

Vermutlich barfuß geh'n,

Ein frommer Herr Vikar in Baar
— S'ist wirklich wundernett
Gibt jedem Kind, das beichten kommt,
Ein Kinofreibillett,
Dies ist der Anfang und das End'

Ist ganz natürlich wohl:
„Beichtzettel beim Gemeindewirt
Als Bon für Alkohol," — potta.

Zu den allgemeinen Bedürfnissen
zählt dasjenige, mihverstanden zu wer-
den.

»»» A

Die Wahl des Kindes.

„Ich will keine Habersuppe!" schrie
das Kind.

„Du muht sie aber essen," sprach sein
Vater.

„Du muht dem Kinde niemals in
dieser Weise etwas aufzwingen," warf
sich Onkel ins Mittel, der seine eigenen
Theorien hat. „Gib dem Kinde stets die
Wahl."

„Gut denn," sagte der Vater. „Nun,
Kind, du kannst Habersuppe haben und
du kannst eine Ohrfeige haben. Was
soll es sein?

Das Kind wählte Habersuppe.

Inserate in der „Berner Woche" fin-
den stets gröhte Beachtung. Vor drei
Monaten stand da das Inserat:

„Schreiben Sie eine Postkarte an die
Blitzschuhsohlerei Tot. Glettig. Schuh-
machermeister. Brunngafse 24 m Ihre
Schuhe werden sofort abgeholt und in-
nert 24 Stunden gesohlt zurückgebracht."

Heute kommt die Postkarte :

„Bitte sofort ein Paar Pantoffeln
bei mir abholen lassen zum Sohlen.

Achtungsvoll!
Othmar Moser, Kaufmann.

Laurenco-Marques, Delagoa-Bay,
Est Africa.

Vrucicimä Verlag: kuchàà^eî Jules weräer in kern. — Siir à Keciàîon: vr. st, krscher, Klimenclftraße 29, kern.
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